
Das Komon1a-Konzept des
Ökumenischen Rates und der
Gemeinschaftsbegriff

VO  Z ?/CHERZBERG*
Im etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts entwıckelte sıch „„Ko1non1a

Gemennschaft““ ZU zentralen ekklesiolog1schen Beegrılt innerhalb der ÖOku-
menIıschen ewegung. Dıie Vorstellung der Kırche als Kolnon1a wurde auf
der Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen In
C'anberra und auf der Weltkonferenz der Kommıissıon für Glauben und
Kırchenverfassung in Santıago de Compostela propagıert und In dem Stu-
dienpapier der Kommuissıon über das Wesen und dıie Bestimmung der Kır
che breıt entfaltet.' Diıeses Papıer mıiıt dem englıschen 1te .„The Nature
and the Purpose of the Churc wurde 1m November 99 der kırc  1ıchen
und ökumenıschen Offentlichkeit ZUT Dıskussion und Stellungnahme über-
geben.“ Es ze1gt konverglierende Linıen konfess1ioneller Ekklesiologien auf
und reflektiert dıe innerhalb des Okumenischen Rates bereıts erlebbare
Gemeiinschaft Von Kırchen {Jm dıe Vor- und Nachteıle des Kominon1a-
Begrıffes eutlic machen können, 1st CS notwendig, sıch zunächst dıe
grundlegenden TIThesen dieses Dokumentes vergegenwärtigen.

Der Kommıissıon VonNn Glauben und Kırchenverfassung erscheınt der
egr1 der Komon1ia besonders gee1gnet, U1n einem gemeınsamen Ver-
ständnıs CO} Wesen der Kırche und iıhrer sıchtbaren Einheit gelangen,
enn „„Koinoni1a“ ist sowohl 1im Neuen Testament un den Schriften der
Kırchenväter als auch In den reformatorischen Schriften verwurzelt. Darü-
ber hınaus ermöglıcht der Beegrıff, unterschiedliche Ta der (jeme1nln-
schaft bezeichnen, dıe innerhalb der ökumenıschen ewegung zwıschen
den getrennten Kırchen bereıts erreicht worden SInd.

Lucıa Scherzberg 1st Privatdozentin für Dogmatı der Katholischen der Uni-
versıtal Tübingen.
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Aus bıblıscher Perspektive betrachtet dıe Kommıissıon das Verhältnis
VON Gott, ensch und der SaNzZCH Schöpfung als eines, das VON (Geme1n-
schaft bestimmt ist. DIie nach dem Bıld (jottes geschaffenen Menschen
sehnen sıch nach der Gemeninschaft mıt Gott, ach Gemeinschaft unterein-
ander und Mnıt der Schöpfung, für dıe SI verantwortlich s1nd. Gemeninschaft
ist In der Schöpfungsordnung selbst enthalten und verwirklıcht sıch partı-
e]] In natürlıchen Beziıehungen WIe Famılıe, Verwandts  alt, Stamm und
olk Das Ite Testament hebt dıie besondere Beziehung zwıschen Gott und
dem aqauserwählten olk hervor. Die un der Menschen jedoch wırkt 7C1I-

störeriısch auftf dıe Beziıehung zwıschen (Jott und ensch, der Menschen
untereinander und mıt der Schöpfung. och (Jott stellt dıie Gemeinschaft
wıieder her und stärkt S1€e bıs dem Ziel elıner vollkommenen (Gemeınn-
cschaft eInNes Hımmels und eıner Erde

Kolnon1a ann nıcht VonN Menschen hergestellt werden, sondern 1st alleın
abe (jottes. Hrc S1e wırd der ensch In den Kaum der göttliıchen 1e
hıneingezogen, die zwıschen den Personen der eılıgen TIrınıtät 16 DiIie
Kırche 1st das Zeichen und das Instrument, Geme11ninschaft für dıie
Schöpfung verwiıirklıchen. Ihre letzte Bestimmung 1st, in die intıme inner-
trinıtarısche Bezıiehung aufgenommen werden.

Als siıchtbare un oreifbare Zeichen des Lebens das oku-
ment das gemeInsame Bekenntnis des apostolıschen aubens, dıe geme1n-
Samnec Feıler der Eucharıstie, das gemeınsame eDel, den gegenseıltigen
Dienst in der 1ebe, materielle %  e Verkündiıgung und Bezeugen der

Frohen Botschaft SOWI1E dıie Zusammenarbeıt für Gerechtigkeıit und TIE-
den

Das Konzept der Gemeinschaft SCHHE Eıinheıit in1eun1e in
der Eıinheıt eın e1 sınd en (jottes dıe Kırche DIie 171e chrıst-
lıchen Lebens erg1bt sıch AUuUsS$s der Verschiedenheit der hıstorıschen und kul-
turellen Kontexte, in dıie hıneın das Evangelıum sıch inkarnıeren INUSS DIie
Gemeinschaft der Kırche benötigt una  ıngbar den ständıgen Austausch
der verschliedenen kulturellen Ausdrucksformen des Evangelıums. Es <1bt
allerdings Grenzen., außerhalb derer Verschiedenheıit dıe FEinheıit zerstort.
Spaltungen sınd nıcht asse1lbe WIE Verschiedenheiten. S1e edrohnen dıie
abe der Gemeinschaft. DiIie Christen MUSSEN ständıg daran arbeıten, dass
AaUuUs legıtımen Verschiedenheıiten nıcht Spaltungen werden.

Die Kırche wırd verstanden als eıne Gemeininschaft VonNn Ortskırchen,
deren jede dıe gesamte Kırche repräsentiert. Das Ziel der vollen Gemeınn-
schaft 1st erreicht, WEeNnNn alle Kırchen in en anderen dıe eine, heilıge,
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katholische und apostolische Kırche erkennen können. Diese (Geme11nn-
schaft wırd auftf okaler un unıversaler ene In konzıliaren Strukturen
ausgedrückt. Die kırchliche UOrdnung sollte dıe Qualität der Urdnung In der
göttlıchen Gemeninschaft VOoNn Vater, Sohn und Gelst wıderspiegeln. IC
eıne Ordnung, dıe die göttlıche Gemeininschaft wıderspiegelt, darf nıcht
Herrschaft und Unterordnung enthalten. SO welıt dıe Thesen des oku-
ments .}

Dass dem Konzept der Kol1non1a eıne Schlüsselfunktion zugeschrıieben
wiırd, äng mıt selner vermeınntlichen Integrationskraft Mıt
ıhm verbindet sıch dıie Hoffnung, grundsätzlıche TODIEmMe sowochl AA
schen den Kırchen als auch innerhalb des Okumenischen Rates über-
wınden.

Kolinon1a beschreı1ibt sowohl den Weg qals auch das Ziel ökumenischer
Bestrebungen un: vereinıgt Einheit und Verschiedenheit Da eın Verständ-
N1IS der Kırche qls Kol1non1a 1m Neuen Testament. In der patrıstıschen eıt
und In den reformatorischen CNArıtften bezeugt 1St, soll C unterschiedliche
konfessionelle Iradıtionen ansprechen und integrieren. Darüber hınaus
ann .„„Kolnonia““ dıe Bezıehungen der Kırchen innerhalb der Öökumen1-
schen ewegung bezeichnen, zwıschen denen Gemeiminschaft In er-
schıiedlichem rad verwirklıcht ist Wiırd dıe Gemeiminschaft der Kırchen 1mM
OÖOkumenischen Rat in gleicher We1lse als Ko1l1non1a gedeutet, annn auch iıhr
eın es1aler Charakter zugeschrieben werden. IC zuletzt verbindet
sıch mıt dem Konzept der Kolinon1a dıe Hoffnung, den fundamentalen
Konflıkt innerhalb des Rates zwıschen denjenıgen, die vorrangıg dıe HE:
ferenzen in Glauben und Te bearbeıten wollen und nach sıchtbarer Eın-
heıit der Kıirchen streben, und denjenıgen, für dıe dıie soz1alethischen Fra-
SCH Priorität aben, mıiıldern, WEINN nıcht Sal aufzulösen.* Denn Ko1no-
nıa soll] dıie 4C nach lehrmäßiger und sakramentaler Gemennschaft und
das Bemühen den gemeiınsamen Dıienst der Welt verbiınden. Das
eıne ware ohne das andere nıemals ANSCMECSSCHNECI USAruCcC der (jemeınn-
schaft So stellten dıe Teilnehmer der Weltkonferenz VON Glauben und Kır
chenverfassung ın Santıago de Compostela fest, dass In der ökumeniıischen
ewegung dıe orge dıe Eıinheit der Kırche untrennbar mıt dem Enga-
gement für dıie Nöte der Welt verbunden Se1

Da das Konzept der Kolmon1a eiıne LÖsung all] dieser Probleme bıeten
soll. 1st eın 1C auf dıe Geschichte des Okumenischen Rates nützlıch. Wır
wollen uns hıer auf das Ziel der sıchtbaren Einheit der Kırche un dıe
rage nach der ekklesiologischen Bedeutung der Ex1istenz eines Rates der
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Kırchen konzentrieren. Es g1bt viele Stimmen, dıe VON eıner bereıts erleb-
baren, WE auch nıcht vollen Gemeininschaft der Kırchen in der Öökumen1-
schen ewegung sprechen und dıe dem Okumenischen Rat in gew1ssem
Sınne eine ekkles1ale Qualität zusprechen. In diesem Sınne ist der Oku-
menısche Rat, WIEe 6S das Jüngste Dokument über das Selbstverständnis des
Rates aufgenommen hat, elıne ekklesiolog1ische Herausforderun für seıne
Mitgliedskırchen geworden.”

DIies 1rg eın Konfliktpotential, das nıcht 11UT se1it den nfängen des
Rates vorhanden 1st, sondern auch Wıdersprüchen innerhalb se1Ines aUu$Ss-

drücklıch artıkuliıerten Selbstverständnisses geführt hat
DiIie SS Toronto-Erklärung VON 95() ZzwelT nach der Gründungs-

versammlung des Okumenischen Rates VO Zentralausschuss verabschie-
det egte dıe ekklesiologische Neutralıtät des Rates fest.® Ihre wichtigsten
Aussagen SINd: Der Okumenische Rat ist keine Super-Kırche und darf
nıemals eıne werden, Unionsverhandlungen sınd Angelegenheıt der
einzelnen KIrCHCH, nıcht des Ökumenischen Rates, Der Okumenische
Kat macht sıch keıne besondere Auffassung der Kırche e1gen, Keıne
Kırche INUSss$s ıhr Kıirchenverständnıiıs andern oder relatıvıeren, WECNN S1e
ıtglıe des ÖOkumenischen Rates werden 111 Überspitzt gesagt jede
Miıtgliedskirche ann mıt den anderen zusammenarbeıten, darf S1e aber
getrost weıter für häretisch halten

Diese Feststellungen besıitzen heute noch Gültigkeıt S1e sınd 1m
Dokument .Auf dem Weg einem gemeinsamen Verständniıs un eıner
gemeinsamen Vısıon des Okumenischen Rates der Kirchen. das VON der
etzten Vollversammlung ın Harare verabschiedet wurde, e1igens enthalten./
Was auf den ersten 1C WIE eıne ökumenische Bankrotterklärung aus-

sıeht, War notwendig, überhaupt eiıne Zusammenarbeıt der Kırchen In
eıner Organısatıon WIE dem Okumenischen Rat möglıch machen. uch
heute noch betrachten VOT em dıe orthodoxen Kırchen dıe loronto-
Erklärung als Voraussetzung für iıhre Miıtarbeıit.

Bereıits dıe 3. Vollversammlung des Kates 961 in eu-Delhı durchbrach
diese selbst auferlegte Neutralıtät. S1e sprach VON einem Streben der Kır-
chen und des Ökumenischen Rates nach sichthbarer Einheıit und bezeıch-
nete diese als eıne völlıeg verpflichtete Gemeinschaft (Tully commıtted
fellowshıp DiIe ucC nach der sıchtbaren Eıinheıit als Aufgabe des
Okumenischen Rates wurde SscChheblıc in der Verfassung verankert. uch
dıe Jüngste Vollversammlung in Harare 998 bestätigte dieses Ziel
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Diese Zielsetzung ist jedoch nıcht leicht vereinbaren mıt den Aussa-
SCNH, dass eıne Miıtgliedskırche nıcht verpflichtet 1st, ıhr Kırchenverständnis
in rage tellen un dass der Ökumenische Rat sıch nıicht auf den en
eiıner bestimmten Anschauung über das Wesen der Kırche stellt

Das Konzept der Kolnonia scheıint mM1  ern auf diesen Wıderspruch
wırken, we1l Cr einerse1lts als Zielvorstellung dıe siıchtbare Einheıt eIn-
schhe  n aber auch dıe bereıts erlebbare Gemeininschaft VOoN Kırchen als noch
unvollkommene uie bezeichnen kann. [)a c darüber hınaus in den VCI-

schıedenen konfessionellen Iradıtiıonen seınen atz hat, verlangt 6S VonNn

den einzelnen Kırchen H- keine Relatıvierung ıhres Kırchenverständ-
N1SSES, we1l jede N 1im Horıiızont ihrer eigenen TIradıtıon auslegen kann.

Auffallend 1st dıe Ahnlichkeit der Problemlage innerhalb des Okumeni-
schen Rates mıt der jeweıls herrschenden polıtıschen Weltordnung, wobe!l
der Rat häufig eıne Vorreıiter-Rolle einnımmt. DiIie Toronto-
Erklärung, dıe zeıtliıch Begınn des Kalten Krieges steht, 1st SUZUSascCh
dıe zwıschenkırchlich Forme!l für das odell der ‚TIrıedliıchen Koex1Ss-
tenz‘::  .. das se1it 955 das Verhältnıis der Weltmächte bestimmte. SO WIE 1mM
Ost-West-Konflıkt zwıschen Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsord-
NUNg eıne SeWISsSSsE Zusammenarbeıt möglıch ist, wobel IHNan siıch durchaus
gegenseılt1g für dıe usgeburt des Satans halten dart.

ıne Veränderung begınnt mıt den sechzıger Jahren, dem Anfang
VO  — Entspannung und gesellschaftlıchem Aufbruch und sıch fort hıs
ın dıe sıebzıger re hıineılin. Der konzılıare Prozess für Gerechtigkeıt,
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung hat seıne arallele in den Friedens-
un Ökologiebewegungen der achtzıger FE un 1st teilweıise dırekt mıt
dıesen verbunden. Dıie nächste Zäsur, dıe 991 mıt der Wendung dem
Konzept der Kolion1a erfolgt, 1eg paralle Zu Zusammenbruch der
Uurc den Ost-West-Konflıkt bestimmten bıpolaren Weltordnung und der
UC nach eiıner NeUECN Weltordnung.

Das Konzept der Kolon1a un seıne Favorıisiıerung als odell der FEın-
heıt ist nıcht ohne Wıderspruch geblıeben. TIC S  aCcC  , früher Konfes-
sionskundlıches Institut Bensheıiım., nannte CS nıcht ohne Häme das „„1CUC
heilıge Wort der ökumenıschen ewegung”®, Er untersuchte die edeu-
tung, dıe Koli1non1a DbZW. dıie Communio-Ekklesiologie In bılateralen 1a10-
SCH der katholischen Kırche mıt verschıedenen anderen Kırchen
hat. und tellte olgende Argumentationsstruktur fest Am Begınn steht dıe
triınıtarısche Begründung, AdUus der sıch der sakramentale Charakter der Kır-
che als erkzeug des Heılswiıllens (Jottes herleıtet. DIie Miıtte der Kırche

161



1st dıe Eucharıstıie. Idıie Kol1non1a benötigt eıne Struktur, un: diese ze1gt
sıch In ıhrer Verwirklıchung In vielen einzelnen Ortskirchen An der Spıtze
eıner Ortskıirche stehe der Bıschof. un dıe Gememnnschaft der 1SCHNOTe qls
Leıter der Ortskırchen ordere den Primat.

Wenn dıe Öökumenische Reflex1ion über dıe Kırche als Commun10 eben-
diesem un letztlich ankommt, ann bedeutet das, dass die alten

Kontroversfragen auch be1 Verwendung der Komon1a-Konzeption wıeder
aufbrechen. AaC geht weıt , ass cdıe Communio0o-Ekkle-
s1ologıe dem römıschen Prıimatsanspruch Nachdruck verleihe und deshalb
als eın „unterwerfungshermeneutisches Prinzip: betrachtet werden MUSSE
war kann diese Formulıerung qlg USATuC konfessioneller Polemik
betrachtet werden. doch ist dıe Analyse Geldbachs zutreffend, dass das
Kolmon1a-Konzept dıe alten Kontroversfiragen gerade nıicht überwındet.

ıne weıtere fundamentale Krıtik tammte VOIN Altmeister“” der Oku-
as Vıscher, dem rüheren Dıirektor der Kommıissıon für Glauben

und Kırchenverfassung.'” Nachdem Vıscher ein1ıge posıtıve Aspekte SCWUT-
dıgt hat, bemängelt wiß viele Punkte, VON denen ich vier herausgreıfen
möchte: Im Konzept der Kolnon1a spiegele sıch, anders als 1mM konzılı-
arcn Prozess für Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung, in
keıner Weise eın Bewusstseıin VOoN der krisenhaften S1ıtuation der Welt un:
der Menschheit un der Aufgabe der Kırche wıder, en Gegenzeıichen der
Solıdarıtä und Gememnnschaft seIn. Entsprechen gebe 6S keinen Hın-
WEIS auf dıie Notwendigkeıt VO  > Umkehr und Buße Es werde vielmehr der
INdruc erweckt, ass der Weg VON den Spaltungen ZUT vollen (Geme1in-
oschaft eın Vorgang allmählichen Wachstums se1n könne. uberdem werde
eın romantısıerendes Bıld der Kırche gezeichnet, in dem sıch dıe vielen
Verschiedenheıiten einem harmonıschen (janzen zusammenfügen.

Das 975 VON der Vollversammlung in Naırobi klar ausgeführte Konzept
der konzılıaren Gemeininschaft sSC1 aufgegeben worden. Denn dıe Vvis1onÄre
Zielsetzung eines unıversalen Konzıils er Kırchen sSEe1 urc dıie recht
schwammıge orderung nach konzılıaren Formen ersetzt worden. Da dıe

keıine einheıtlıche Ekklesiologie enthalte., erübrıge sıch die ucC
nach dem bıblıschen Verständnis der Eıinheıit 1e1ImenNnr sSEe1 der Prozess. den
das Neue JTestament bezeugt, fortzuführen und nach ANSCINCSSCHCH FOr-
IinenNn VonNn Gemeininschaft heute suchen.

olfgang IThönıssen tormuherte folgenden Eınwand das KO1no0-
nıa-Konzept: Wenn der Okumenische Rat dieses ZU Angelpunkt se1INESs
Selbstverständnisses mache, MUSSe ST eıne Ekklesiologıe voraussetzen, die
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den Gemeıninschaftsbegriff definiert un: entfaltet. Wenn diese Vorausset-
ZUNS nıcht egeben Sel1, bleıbe der Gemeinschaftsbegriff unklar WIE der
Kırchenbezgriff.' P

DiIie geäußerte 101 erı nahezu alle Bereıche, In denen das Konzept
der Kol1non1a qlg wesentlıcher Fortschritt oder LÖsungsansatz betrachtet
wurde‘: dıe ıC nach einem bıblıschen Konzept der Eınheıt, dıe ber-
windung des grundlegenden on 1mM Ökumenischen Rat, dıe Mög-
1C  eıt, VON Stufen der Verwirklıchung VOoN Gemennschaft sprechen.
uch ann der Begrıiff Koli1non1a nıcht dıie Basıs für en gemeInsames Kır-
chenverständnıiıs bılden, WENN nıcht klar 1st, welche Ekklesiologıe implı-
zıt<

Ich möchte dieser Krıtık Aaus dem Bewusstsein der deutschen Geschichte
eıne weıtere hınzufügen, die Begrıff der Gememnnschaft ansetzt.!*
‚„‚Gemeınnschaft“ WAaLl, nıt Kurt Sontheimer gesprochen, „eines der mag1-
schen Worte der Weı1marer S eıit‘ 15 Es wurde in der epe antıdemokra-
tisch: antıparlamentarısch, antıratıonalıstisch und antılıbera gebraucht und
ist in den verschiedensten Schriften völkısch-nationalıstischer, sozılaalıst1-
scher, relıg1öser un: phiılosophıscher Provenıjenz finden.!* Im Hınter-
grun stand dıie Gememninschaftsschwärmerel der Jugendbewegung, der als
Gememinschaftserlebnis interpretierte Begınn des Ersten Weltkrieges und
dıe mystifizıerte Frontgemeıinschaft. Dıie VON dem Soziologen Ferdinand
Tönnıies bereıts 887 propagıerte Unterscheidung VON Gemeninschaft und
Gesellschaft rlebhte nach dem Ersten Weltkrieg einen unglaublıchen Auf-
schwung, wurde nachgerade ZU Allgemeınngut. ! Tönnıies zufolge kenn-
zeichnet dıe Gemeiminschaft eıne stillschweigende Verständigung ohne
Debatten SOWIE organısches Wachstum Planung und a  arke1ı
Gememinschaften benötigen keıne Satzungen und keıne Verträge S1ie sınd
natürlıche Gemeinschaft des Blutes, des Ortes oder des Geıistes. Ihre Kern-
form bıldet dıe Famılıe. In der alle anderen Gemeinschaftsformen WIE
Stamm, olk und Kırche eiımha enthalten SInd.

DIie Gesellschaft dagegen erscheınt als künstlıches Gebilde S1e ist nıcht
gewachsen, sondern konstrulert, nıcht organısch, sondern mechanısch. S1e
schafft 11UTI elıne vorübergehende Verbundenhe1 LE Vertrag un gemeı1n-
Samne Interessen. Mıt der Rezeption diıeser Unterscheidung VOonNn (Gemenin-
schaft und Gesellschaft WAar eiıne Wertung verbunden, dıe der Gemeinnschaft
den Ööheren Rang zubillıgte.

ach der Machtergreifung der Natıiıonalsozialısten wurde dıe Verwen-
dung des Gemeımnnschaftsbegriffs inflatıonär. Das deutsche olk galt 1U als
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nıcht mehr gespalten In verschlıedene Gruppen, Klassen, Konfessionen,
Herrscher un: Beherrschte, sondern als elıne AdUus Untergemeıinschaften
gegliederte organısche Gemeinschaft. Der Staat als Instrument der
Führung hatte der Volksgemeinschaft dienen. Ordnung und( des
Staates ollten sıch AdUus dem „ Wesen der Gemeininschaft entwıckeln.

Für deutsche Ge1isteswissenschaftler wurde der Gemeinschaftsbegri
eiıner der Dısposıitionen, dıe S1e bereıt machten für dıe Kooperatıon mıt dem
Natiıonalsozialısmus. Am breıtesten erforscht ist 1eSs für den Bereich der
Rechtswissenschaft. In der Geschichtswissenschaft 1st se1it dem Deutschen
Hiıstorikertag VOoNn 1998 dıe Dıiskussion dıe Haltung iıhrer führenden
Vertreter ZU Nationalsoz1alısmus ıIn vollem Gange. '° In der Theologıe
lässt sıch ebenfalls dieser usammenhang ze1ıgen, besonders eutlic be1
dem übınger Dogmatıker arl Adam!'’, der damals den promıinentesten
katholıschen Theologen zählte eıtere Forschungen hıer und In anderen
Diıszıplınen tellen eın drıngendes Desıiderat dar.

Eınige Beıispiele AdUus der Geschichte der Rechtswissenschaft erheillen dıe
ökumenische Verwendung des Begrılfs der (Gememinschaft.!® In vielen
Sparten des Rechts cdiente der Gemeinschaftsbegriff der scheinbaren Über-
wiındung VOoON Gegensätzen: im Mietrecht 7: 53 sollte dıe Hausgeme1inschaft
dıe Interessengegensätze zwıschen Vermiletern und 1etern aufheben. 1im
Arbeıtsrecht dıe Betriebsgemeinschaft VO  — fürsorgendem Arbeıtgeber und
oyalem Arbeıtnehmer den Klassengegensatz. Die vielfältige Verwendung
des Gemeiinschaftsbegriffes un: seıne nıe festgelegte Bedeutung riefen
auch Wiıderspruch be1l Rechtswissenschaftlern hervor. SO bemerkte e1in Kr1i-
tiker ADer Begrıiff der ‚konkreten siıchtbaren Gemeninschaft‘ ist F einem
wahren Schlagwort geworden. Eın vernünftiger Sınn lässt sıch mıt ıhm
nıcht verbinden, da CS ‚abstrakte Gemeininschaften‘ nıcht <1bt und dıie
Gemeiinschaft selbst nıemals ‚sıchtbar’ se1in kann.‘‘!?

DiIie verschliedenen Krıtıkpunkte zeigen, ass der Ökumenische Rat und
dıie Kommıissıon für CGlauben und Kırchenverfassung sıch mehr VO Kon-
zept der Koli1non1a versprochen aben, als CS tatsäc  16 einlösen annn I a-
ditionelle Kontroversen, insbesondere den päpstlichen Prımat, werden
NUr überdeckt DıiIie romantısıerende etapher VO Wachstum und das
ea der Ganzheıitlichkeit verschleiern bestehende theologische und polıtı-
sche oniIilıkte Die Verbindung der uCcC nach siıchtbarer FEinheıit der Kır-
chen und dem Dienst — der Gerechtigkeit gelingt nicht Ja Gemeininschaft
eı1gnet sıch gerade nıcht, das Sıiıchtbare der Einheıt auszudrücken. ıne
gemeInsame Ekklesiologıe kann nıcht qauf dem Begrıff der Kolnonia auf-
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gebaut werden, we1l bereı1ts eiıne Ekklesiologie <  DE Und nıcht
zuletzt ist der zentrale Begrıiff der Gememinschaft extirem vorbelastet.

Da dıe ökumenische Sıtuation heute davon epragt ist. dass wen1ger Fra-
SCH der Te als vielmehr ethısche und weltanschauliche TODIeEeMe eın
kırchentrennendes Potential enthalten und ZWal sowohl innerhalb eiıner
Kırche als auch zwischen den Kırchen sollte der Okumenische Rat

dieses Problem In Angrıff nehmen und nıcht mıt einem gul geme1n-
ten Gemeinschafts-Konzept übertünchen. Wenn CS eıne ökumeniısche Ver-
ständıgung über das Kırchenverständnis geben soll, MuUuSsen die 5Süs nıcht-
theologıschen Faktoren wliıeder stärker beachtet werden.£0 Dazu würde eıne
krıtische iıchtung der Eınbettung und Verstrickung konfess1ioneller e_
sıologien ıIn bestimmte hıstorische Sıtuationen, kulturelle Besonderheıten
un politische Interessen gehören also elne Art ekklesiolog1scher Ver-
gangenheıtsbewältigung.*‘!
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